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Donnerstag, den 4. Juli 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 3. Juli. In der heutigen Sitzung des Herren⸗ 
hauſes theilte der Präſident die Antwort des Kaiſers auf 
die Anrede der Deputation des Hauſes mit. In derſelben 
heißt es: Der Kaiſer ſei feſt entſchloſſen, bei Regelung der 
Verhältniſſe mit Ungarn unabänderlich an den in der Thron⸗ 
rede ausgeſprochenen Grundſätzen feſtzuhalten. Der Kaifer 
drückte dann dem Herrenhauſe ſeine Anerkennung aus für die 
ſtets bethätigte würdige Haltung und für ſeine patriotiſche, 
echt öſterreichiſche Geſinnung. 

London, 3. Juli. 
eingetroffene Berichte melden, daß die Bundestruppen gegen 
Fairfax, wo eine Schlacht erwartet wird, vorrücken. 


Paris, 2. Juli, Abends. Das „Pays“ meldet, in Neapel ſeien Un⸗ 
ruhen ausgebrochen, die Regierung aber im Stande geweſen, dieſelben zu 
unterdrücken. Die „Patrie“ ſagt, die Bedeutung des Aufſtandes ſei noch 
nicht zu überſehen. 

Paris, 2. Juli. Nachrichten aus Rom zufolge, wollte der Papſt am 
28. ein Conſiſtorium berufen und eine Allocution alten. Am Feſte des h. 
Petrus hat er ſelbſt celebrirt. Ein Theil der Garniſon iſt in die Provinzen 
betet und Froſinone abgegangen. Die Unruhen an der Grenze ſind 

eſeitigt. 

In St. Michel haben die Zöglinge, unter dem Ruf: Es lebe Garibaldi 
— tumultuirt. E 

Turin, 1. Juli. Die Rede Ricaſoli's (S. Nr. 304 d. Z.) lautet wie 
folgt: Wir waffnen uns nicht, um für die Vertheidigung des Nationalge⸗ 
biels, jo wie es gegenwärtig conſtituirt iſt, ſondern auch, um es zu ver⸗ 
vollſtändigen und ihm feine natürlichen und legitimen Gren⸗ 
zen wieder zu geben. Von Oeſterreich abſehend, hat die Regierung das 
Glück, dem Parlament anzuzeigen, daß es in den freundſchaftlichſten Bezie⸗ 
hungen zu den Hauptmächten Curopa’s ſteht. a 

Die italieniſche Sache findet allgemeine Sympathien; ſie kann noch auf 
Alürte zählen. Die 1 lands iſt ein neuer Beweis des Ver⸗ 
trauens, welches wir einflößen. Wir haben Urſache zu glauben, daß ſolche 
Beiſpiele Nachahmung finden werden. Das civiliſirte Europa wird, Dank 
dem Prinzip der Nicht⸗Intervention, gar bald einſtimmig darin ſein, unſere 
Nationalität feierlich zu beſtätigen und unſer unbeſtreitbares Recht auf Ver⸗ 
vollſtändigung unſerer Nationalität anzuerkennen. 5 

Man ſpricht von territorialer Ceſſion; ich weiſe mit Verachtung jedes 
darauf bezügliche Wort, jeden Gedanken daran zurück. Ein für allemal ſei 
es jest: die Regierung des Königs denkt nicht daran, auch nur einen 
Bol 1 chen Bodens abzutreten, ſie will nichts cediren und wird 
es nicht thun. 2 

Die Regierung des Königs hat ein Nationalgebiet zu vertheidigen und 
wieder zu erlangen. Sie ſieht nach Rom und Venedig und widmet 
ihnen ihren Schmerz, ihre Wünſche ihre Hoffnungen und die Abſicht von der Nation. 

Die Regierung erkennt die ganze Schwere der Aufgabe, deren Erfüllung 
man von ihr erwartet. Sie iſt dazu entſchloſſen und wird ſie mit Gottes 

ilfe löſen. Eine Gelegenheit, welche ſich vorbereitet, wird ihr binnen einiger 
Jet den Weg nach Venedig öffnen. (Une opportunité qui se prepare, 
iel à quelque temps ouvrira la voie a Venise). 

nzwiſchen denken wir an Rom; wir wollen nach Rom gehen. 


So lange Rom politiſch von uns getrennt iſt, bleibt das übrige Italien im 
Centrum von Intriguen, Conſpirationen und einer beſtändigen Bedrobung 
haben nicht nur das Recht, Rom 


„ Die er 
bejisen — es iſt für fie eine unerlaßliche Nothwendigkeit. Wir wollen 
nicht mit Hilfe inſurrektioneller Bewegungen, welche das nationale Werk ge: 
fährden könnten, nach Rom gehen, ſondern im Einverſtändniß mit Frank⸗ 
reich; nicht um zu zerſtören, ſondern um aufzubauen; indem wir der Kirche 
den Weg zu Reformen, welche fie ſelbſt vollziehen wird, öffnen; indem wir ihr die 
reiheit und die Unabhängigkeit gewähren, welche ſie einladen, ſich in ihrer Rein⸗ 
it, in ihrer veligiöfen Empfindung, in der Einfachheit ihrer Sitten, in der ſtrengen 
isciplin, durch welche ſie in der erſten Zeit ſo ruhmvoll und geehrt ward, 
u regeneriren, dadurch, daß ſie offen und ohne Rückhalt einer Gewalt ent⸗ 
ſagt welche mit der großen Idee ihrer Einſetzung in Widerſpruch ſteht. 
Die Regierung verhehlt ſich die Schwierigkeiten ihres Weges nicht, ſie 
ſchöpft aber Muth und Vertrauen aus der Größe ihres Werkes ſelbſt. Ihre 
Kraft iſt das öffentliche Gewiſſen. Die italieniſche Revolution 10 ſo groß, 
weil ſie eine neue Aera ge . — hat die geſammte Menſchheit zum 
undament ihrer 13 1. Im ertrauen auf die Gerechtigkeit unſerer 
ache hoffe ich, daß wir mit Klugbeit, Kühnheit, Standhaftigkeit und Ent⸗ 
ſchloſſenheit zum Ziele gelangen werden. 


TER 5 N 


Berlin, 3. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Superintendenten und Pfarrer v. Herr⸗ 
mann zu Hohenfriedeberg im Kreiſe Bolkenhayn den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Forſtmeiſter Ritgen zu 
Koblenz den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Boten Keller zu Aachen und dem Drechslermeiſter 
Martin Wilke zu Rügenwalde im Regierungsbezirk Köslin das allge: 
meine Ehrenzeichen; ferner dem Direktor des Rechnungsbüreaus des General- 
Poſt⸗Amts, Rechnungs⸗Rath Pfughaupt, und dem Rendanten und Vor⸗ 
ſteher des Geſetz»Sammlungs⸗Debits⸗ und Zeitungs⸗Comptoirs hierſelbſt, 
Rechnungsrath Sinell, den Charakter als Geh. Rechnungsrath zu verlei⸗ 
hen; die Kreisrichter Choltitz zu Jauer und Kanther zu Schönau zu 
Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; den Rechtsanwalten und Notaren 
Burkert zu Schweidnitz, Bouneß zu Breslau und Richter zu 
Glaz den Charakter als Juſtiz⸗Rath, dem Appellationsgerichts⸗Sekretär 
Rolke zu Breslau und dem Kreisgerichts⸗Sekretär und Kanzlei⸗Di⸗ 
rektor Endtricht zu Militſch den Charakter als Kanzlei-Rath; und 
dem Kreisgerichts⸗Salarien⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten Heinrich zu 
Striegau, fo wie dem Kreisgerichts⸗Salarien-Kaſſen⸗Rendanten Schaff 
zu Wohlau den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen; desgleichen 
den Kaufmann Thomas Lidbetter in Kurrachee zum Konſul daſelbſt 
zu ernennen. (St. A.) 

Berlin, 3. Juli. Der „B. u. H.⸗Z.“ ſchreibt man von einer 
unterrichteten Stelle aus Wien: „Die franzöſiſche Regierung in Ge⸗ 
meinſchaft mit der ruſſiſchen hat den übrigen Großmaͤchten im Zuſam⸗ 
menhang mit der orientaliſchen Frage Eröffnungen über die Lage 
Griechenlands zugehen laſſen, die bald von ſich reden machen dürf⸗ 
ten. Dies iſt geſchehen vor dem Ableben des Sultans. Daß inzwi⸗ 
ſchen eine auf dieſes Ereigniß rückſichtigende Erklärung gefolgt wäre, 
habe ich nicht erfahren.“ 

Berlin, 3. Juli. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König ſtat⸗ 
tete am Sonntage Ihrer Maj. der Königin Wittwe in Sansſouci 
einen Beſuch ab und wohnte darauf dem Gottesdienſte in der Frie⸗ 
denskirche bei. Nachmittags begab Allerhöͤchſtderſelbe ſich nach Berlin, 
dinirte mit Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin Helene im Hotel 
der kaiſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft und kehrte um 8 Uhr Abends 
nach Schloß Vabelsberg zurück. — Se. Maj. der König kam heute 
Morgen von Schloß Babelsberg hierher, und wohnte in Allerhöoͤchſt⸗ 
ſeinem Palais einem Conſeil der Miniſter bei. d 

— Se. Maj. der König empfing vorgeſtern die nordamerikani⸗ 
ſchen Geſandten Wright und Judd, von denen der Erſtere ſein 
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Aus Newyork vom 22. v. Mts. hier 


Abberufungs- und der Letztere ſein Beglaubigungs⸗Schreiben zu über⸗ 
reichen die Ehre hatte. 

Halberſtadt, 30. Juni. Dr Polizei und die preuß. Flotte. 
Der Embryo unſerer preuß. Flotte iſt bei uns ſchon im Mutterleibe au 
eine Klippe, und zwar in der Perſon des königl. Polizeidirektors Günther 
geſtoßen, der, einen kleinen Formfehler, welchen das Feſteomité für die 
preußiſche Flotte bei Erlaß des Aufrufes zum neulichen Volksfeſte begangen, 
der Oberſtaatsanwaltſchaft angezeigt hat, welche die Einleitung der Anklage 
bereits dem Unterſuchungsrichter übergeben. Der Vorfall wird folgender⸗ 
maß en erzählt. Als das „Comite zur Feier des Volksfeſtes“ ſeine erſte 
5 bielt, erklärte der Vorſitzende deſſelben, Kaufmann Fr. Müller, der 
ſich beſonders für die Sammlungen der preußiſchen Flotte intereſſirt, daß die 
Polizeiverwaltung nichts gegen die Feier des Flottenfeſtes einzuwenden habe, 
worauf die aus 21 Perſonen beſtehende Verſammlung beſchloß, in den näch⸗ 
ſten Nummern der hieſigen Lokalblätter einen „Aufruf“ an die Bevölkerung 
Halberſtadts zur recht zahlreichen Theilnahme an dem patriotiſchen Feſte zu 
1 117 Die Redaction des Aufrufs wurde dem Dr. Weber übertragen und 
derſelbe erſchien in der nächſten Nummer des einen Blattes unter der Firma 
des Feſtcomite' s, wie beſchloſſen. Sofort machte die königl. Polizeiverwal⸗ 
tung reſp. Polizeidirektor Günther bei der Oberſtaatsanwaltſchaft die amt⸗ 
liche Anzeige, daß der Aufruf veröffentlicht worden ſei, bevor er die ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß dazu ertheilt habe, die übrigens wenige Stunden darauf er⸗ 
folgte. Pflichtgemäß wurde nun die Anklage. zunächſt gegen den Verfaſſer 
des Aufrufs und ſodann gegen die weiteren 20 Comitemitglieder, die in 
ihrem Enthuſiasmus verſäumt hatten, ihren Vorſitzenden nach der ſchrift⸗ 
lichen Erlaubniß des Polizeidirektors zu fragen, bevor ſie den Aufruf zu er⸗ 
laſſen beſchloſſen, erhoben. Die Sache an ſich iſt nicht bedeutend; das Ende 
vom Liede wird ſein, daß jedes Mitglied das Minimum der geſetzlichen 
Strafe von 5 Thlrr. bezahlt, macht summa summarum 105 Thlr., ſo daß 
der Staat außer den für die Flotte eingekommenen 241 Thlen. noch 105 Thlr 
für die Kreisgerichtskaſſe zu Halberſtadt einziehtt, macht im Ganzen 346 Thlr. 
Aber mit Recht fragen wir: Iſt dieſer Vorfall nicht ein ſchlagender Beweis, 
wie drückend das Zwangshemd unſerer Polizeiverfaſſung uns 
am Leibe ſitzt, wie der Preuße ohne A ee in der 
Taſche nicht mehr ſpazieren gehen kann und ſelbſt jede edle Regung 
ſo lange unterdrücken muß, bis er nachgeſchlagen hat, ob er ſeinen Gefühlen 
den entſprechenden Ausdruck geben darf? Sind die einzelnen Polizeiverwal⸗ 
tungen ſeitens der e zum ſelbſtſtändigen Unterſcheiden bei einzel⸗ 
nen Vorkommniſſen in der That nicht autoriſirt, ſondern vielmehr angehal⸗ 
ten, auch bei dem kleinſten, unvorſätzlichen Vorgehen nach dem nivellirenden 
Prinzipe einer mit dem Geiſte des preußiſchen Volkes nicht zu vereinbaren⸗ 
den Strenge zu verfahren? Und iſt keine Hoffnung vorhanden, daß die in 
Ausſicht geſtellten liberalen Reformen der Polizei zu Berlin auch auf die 
Polizeiverwaltungen der Provinzen rückwirkend einen im Sinne der Freiheit 
fortbildenden Einfluß ausüben werden, der uns um ſo nothwendiger erſcheint 
je näher die Zeiten rücken, in denen der Staat für ſeine Erhaltung an die 
Opferfreudigkeit ſeiner Bürger wird appelliren müſſen? (Magdb. 3.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 2. Juli. Gegenüber den Angaben verſchiedener Blätter, 
als ob ſich die „auswärtige Diplomatie für die Nichtannahme der un⸗ 
gariſchen Landtagsadreſſe ausgeſprochen hätte“, können wir auf das 
Beſtimmteſte verſichern, daß keine Verwendung noch Aeußerung irgend⸗ 
welcher Art von dieſer Seite ſtattgefunden hat; daß ferner von der 
kaiſerl. Regierung in einer rein inneren Angelegenheit keinerlei aus⸗ 
wärtige Verwendung und Dazwiſchenkunft angenommen werden würde. 

(Donau ⸗Ztg.) 


—— 


Frankreich. 

Paris, 1. Juli. Man unterhält ſich von einem Briefe des 
Kaiſers an den König Franz II. Der Brief, anſcheinend dazu 
beſtimmt, den unglücklichen jungen König über den Verluſt ſeiner Krone 
und die ſcheinbare Sanctionirung dieſes Ereigniſſes durch die Anerken- 
nung Vietor Emanuel's zu tröſten, ſoll zugleich den Verſuch erneuern, 
Franz II. zum Verlaſſen Rom's zu bewegen. Der Brief iſt, 
wie man ſagt, abgeſehen von dem Intereſſe, das die darin behandelten 
Geſchicke eines Königshauſes einflößen müſſen, von einer mehr politi⸗ 
ſchen Bedeutung durch Andeutungen, welche darin in Bezug auf die 
künftige Stellung Rom's gegeben ſein ſollen. 

Paris, 30. Juni. [Der Prozeß Mirss.] Das Haupt: 
Intereſſe der abgelaufenen Finanzwoche war nicht auf der Börfe, 
ſondern im Juſliz⸗Palaſte zu ſuchen. Und da war das Intereſſe 
wirklich groß. Der Prozeß Mirès wird unſtreitig zu den intereſſan⸗ 
teſten und lehrreichſten des Jahrzehends zählen, weil er an Enthüllun⸗ 
gen überreich und auf eine der bedeutſamſten Seiten des Kaiſerreichs, 
auf den Finanzſchwindel, Schlaglichter wirft, vor denen man erſchreckt 
zurückfährt. Mires iſt ein „type“ und ein Typus, der leider von der 
Gegenwart nicht die beſte Meinung giebt. Wir halten ihn nicht für 
hypokrit; wir glauben, Mires ſpricht ganz ernſt, wenn er fortwährend 
ſeine „Hingebung“ (devouement), ſeine Rechtſchaffenheit, ſeine 
Loyalität im Munde führt; in dem Kreiſe, dem er angehörte, konnte 
man eben der „rechtſchaffenſte Mann von der Welt“ fein und doch 
Dinge alltäglich begehen, die auf jedem anderen Gebiete und in jedem 
anderen Kreiſe den Thäter auf ewig brandmarken würden. Daß Mi⸗ 
res Hunderte und Tauſende von Aktien, die ihm nicht einmal als 
Pfand, ſondern ganz einfach zur Aufbewahrung hinterlegt worden, am 
nächſten Tage ſchon verkauft, daß er Tauſende von hinterlegten Pa⸗ 
pieren im Jahre 1856, d. h. zur Zeit der höchſten Courſe, verkauft 
und die Eigenthümer erſt im italieniſchen Kriege (1859), d. h. zur 
Zeit der niedrigſten Courſe, benachrichtigt, daß er ihre Papiere ſo eben 
verkauft habe, um ſie vor einer weiteren Baiſſe zu bewahren; daß er 
56,000 Pampeluna-Actien ausgiebt, wenn er nur 50,000 ausgeben 
darf und auszugeben behauptet; daß er aus der Kaſſe 21,000 Actien 
nimmt und veräußert, die Jahre lang als noch vorhanden in den 
Büchern aufgeführt werden; daß Mires den Rechnungsführern befiehlt, 
Verluſte von 3 bis 4 Millionen im Inventar nicht aufzuführen, um 
fietive Dividenden vertheilen zu können; daß in der Correſpondenz zwi⸗ 
ſchen den zwei Geranten offen die Regel aufgeſtellt wird: „Le salut 
de la Caisse est la suprème loi“, und fortwährend danach gehan⸗ 
delt wird; dies und hundert ähnliche Züge findet der Angeklagte nicht 
nur ganz in der Ordnung; er ſieht darin nichts als ſeine „Hingebung“ 
an die Intereſſen der „Caiſſe“ und moͤchte dafür einen Monthyon⸗ 
Preis und die Bürgerkrone beanſpruchen! Wir fühlen uns durchaus 
nicht geneigt, einen Stein auf einen Angeklagten zu werfen. Aber, 
wie geſagt, Mirè s iſt ein type. Was ſoll man aber von einer Zeit 
denken, die ſolche Anſchauungen großzieht, und wo die Vertreter ſolcher 
Anſchauungen gewiſſermaßen Arm in Arm mit den Erſten ihres Lan⸗ 
des die Welt herausfordern? 

Paris, 1, Juli. [Der Prozeß Miréès) bietet übrigens bis jetzt nicht 
das Intereſſe dar, das man ſich von ihm verſprochen batte. Eigentlicher 
Scandal, auf den Viele hofften, den Viele befürchteten, wird, wie es ſcheint, 
vermieden werden. In der ganzen Affaire ſpielte Mires wohl nicht die 
Hauptrolle, und jetzt, wo er allein daſteht, bietet dieſer ganze Bron auch 
nur in jo fern Intereſſe dar, als er ein helles Licht auf den Geſchäftsgang 
in Paris wirft. Was die Ausſagen der Zeugen, welche die Vertheidigung 
vor die Schranken des Gerichtes cititte, ka, ſo beſtand deren Aab 
nur darin, von Mires' Ehrlichkeit und Loyalität im gewöhnlichen Leben 


Zeugniß abzulegen. Mires kann die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen nicht 
leugnen; er bemüht ſich daher nur, zu beweiſen, daß man ihm gemeine, 
unehrliche Abſichten nicht zur Laſt nn könne, daß, wenn fein Verfahren 
auch von keinem ſtrengen Richter gebilligt werden könne, wenn dieſer ihn ſo⸗ 
gar deßhalb zur ſtrengen Nechenſchaft ziehen müſſe, er doch kein eigentlicher 
gewöhnlicher Betrüger ſei, ſondern ein Geſchäftsmann, der, wenn er 
auch Dinge gethan, die nicht zu rechtfertigen ſeien, doch nicht die Abſicht ge⸗ 
habt habe, ſich auf Unkoſten Anderer und auf betrügeriſche Weiſe zu bereichern. 

Noch muß ich einer merkwürdigen Aeußerung des Herrn Mires Erwäh⸗ 
nung thun. Derſelbe verzichtete auf das Verhör des Entlaſtungszeugen La⸗ 
roque, ſeines ehemaligen erſten Buchhalters, indem er hinzufügte: „Wenn 
das Tribunal wüßte, welches Gefühl mich dabei leitet, indem ich auf das 
Verhör dieſes Zeugen und einiger anderen Verzicht leiſte, ſo würde es mir 
dafür Rechnung tragen.“ i . g (K. 3. 

Die Ser Mires unter feine Richter vertheilen ließ, macht Sen⸗ 
ſation. Sie hat ſich raſch verbreitet und iſt bereits in einer zweiten Auf⸗ 
lage erſchienen. Mancherlei Bekenntniſſe find von Intereſſe. Mirds ſpricht 
unter Anderm mit großer Gelaſſenheit aus, daß, als er ſich im Jahre 1853 
mit ſeinem Geſchäftsgenoſſen Milhaud auseinanderſetzte, jeder von beiden ein 
reines Activvermögen von 4 Mill. Fred. aus der Societät herausnahm. 
Mires bekennt, fein Vermögensſtand ſei ſeitdem unverändert geblieben. Die 
mannichfachen Wechſelfälle der ſeitdem verfloſſenen ſieben Jahre haben die 
4 Mill. oft verdreifacht, der Schluß des Jahres 1860 hat die Bilanz von 
1853 wieder hergeſtellt. 


Großbritannien. 


London, 1. Juli. [Se k. H. der Kronprinz von Preu⸗ 
ßen.] Se. k. H. der Kronprinz von Preußen hat an den Earl 
Granville als Vorſitzenden der kgl. Commiſſion für die internationale 
Ausſtellung des Jahres 1862 folgendes Schreiben gerichtet: 

Berlin, 18. Juni 1861. 

Mylord! Ich habe die Ehre, Ew. Herrlichkeit davon in Kenntniß zu ſetzen, 
daß ich die Direktion einer Commiſſion übernommen habe, welche ernannt 
worden iſt, um die Intereſſen preußiſcher Fabrikanten auf der im Frühling 
des nächſten Jahres in London zu haltenden allgemeinen Kunſt⸗ und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung zu vertreten und in Correſpondenz mit den Commiſſarien 

Maj. der Königin zu treten. Der Gedanke, den Nationen eine neue Ge⸗ 
egenheit zu bieten, ihren induſtriellen Fortſchritt zu zeigen, erſcheint mir als 
ſehr glücklich und zeitgemäß, und ich glaube, es iſt aller Grund zur Dank⸗ 
barkeit gegen diejenigen vorhanden, welche ihn zuerſt faßten und ſich der 
Mühe unterzogen, ihn zu verwirklichen. Die neulich unter den europäiſchen 
Nationen vorgenommenen oder binnen Kurzem zu erwartenden, für den 
Handel ſo wichtigen Tarif⸗Aenderungen, deren Förderung Großbritannien 
und ſeinen aufgeklärten Staatsmännern zur größten Ehre gereicht, wird ohne 
Zweifel großen Einfluß auf den Austauſch der Waaren ausüben und we⸗ 
ſentlich zur Ausdehnung des Handels beitragen. Unter dieſen Umſtänden 
wird die Ausſtellung den Charakter einer großen Meſſe annehmen, welche 
geeignet iſt, neue Handelsbeziehungen zu ſchaffen und die bereits vorhan⸗ 
denen zu erweitern. Abgeſehen von dem Vortheile der Belehrung daher, 
wird ſie denen, welche ſich an ihr betheiligen, bedeutende ſubſtantielle Vor⸗ 
theile gewähren und deshalb ohne Zweifel Jedermann zur Theilnahme be⸗ 
reit finden. Ich erlaube mir, Ew. Herrlichkeit hiermit das erſte von der 
preuß. Commiſſion an die Commiſſion für die Ausſtellung gerichtete Doku⸗ 
ment zu überſenden, und benutze dieſe Gelegenheit, daſſelbe, ſowie diejenigen, 
welche ihm folgen werden, Ihrer geneigten Berückſichtigung und Beachtung 
zu empfehlen. Mit ausgezeichneter Hochachtung 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen. 

Den vorliegenden Ausweiſen über die Staatseinnahmen 
des abgelaufenen Quartals zufolge, haben dieſe im Vergleich mit den 
entſprechenden Quartalen des vorigen Jahres um 1,578,420 Pfd. zu⸗ 
genommen. Und zwar die Zölle um 87,223 Pfd.; Acciſe um 57,000 
Pfd.; Stempelgefälle um 117,758 Pfd.; diverſe Taxen um 9000 Pfd.; 
Einkommenſteuer um 1,499,184 Pfd., und Kronländereien um 1000 
Pfd. — Die Zunahme der Revenüen in den letzten 12 Monaten zu⸗ 
ſammengenommen beträgt 445,507 Pfd. — Zum genaueren Verſtänd⸗ 
niß obiger Zablen mögen folgende Bemerkungen dienen: die Zunahme 
in den Einnahmen des Zollamtes rühren von der ſtärkeren Zufuhr von 
Getreide, Zucker und Spirituoſen her, und würde viel bedeutender ge⸗ 
weſen fein, wenn nicht die Weinzolle fo bedeutend ermäßigt worden 
wären. Die Zunahme in der Einnahme der Aeeiſe iſt unbedeutend, 
weil theils hier der Einfluß der ſchlechten Erndte des vorigen Jahres 
am auffälligſten zu Tage tritt, und theils weil die Aceiſe auf Malz 
und Hopfen herabgeſetzt worden war. — Was die vermehrte Einnahme 
des Stempelamtes betrifft, verdankt es dieſelben lediglich der erhöhten 
Erbſchaftsſteuer. Die Erträgniſſe der Poſt und der Kronländereien ſind 
ſich ſo ziemlich gleich geblieben. — Das Reſultat wird, im Großen 
und Ganzen genommen, als ein unerwartet günſtiges angeſehen, denn 
angeſichts der durch die amerikanischen Wirren verurſachten Geſchäfts⸗ 


ſtockung hatte man ſich auf alles eher als einen Zuwachs der Staats- 


Einnahmen gefaßt gemacht. 

Das Leichenbegängniß Braidwoods, des Chefs der lon⸗ 
doner Loͤſchanſtalten, der vor 10 Tagen beim großen Brande fein Le⸗ 
ben eingebüßt hatte, war das großartigſte, das London ſeit der Be: 
ſtattung des Herzogs von Wellington geſehen hat. Mehrere Freiwil⸗ 
ligen⸗Corps, ſämmtliche Feuerbrigaden, Deputationen der verſchiedenen 
Polizei⸗Diſtrikte und Vereine, nebſt anderen Tauſenden hatten ſich zu⸗ 
ſammengefunden, dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen. Der 
Trauerzug mitten durch die mit dichten Menſchenmaſſen angefüllten 
Straßen der City hatte eine Länge von 3 engliſchen Meilen. Alle Lä⸗ 
den waren geſchloſſen und Aller Häupter entblößt. Das Feuer, dem 
er zum Opfer fiel, iſt auch heute noch nicht ganz bewältigt. Die große 
Brandſtätte iſt zum Theil noch immer in Dampf gehüllt, und da und 
dort ſchlagen ab und zu Flammenſäulen aus den Kellern auf. 

Wie „Chambers Journal“ erzählt, iſt aus Nordafrika ein Gerücht 
nach England gedrungen, demzufolge Dr. Edu ard Vogel, der todt⸗ 
geſagte Reiſende, nicht nur nicht ermordet ſei, ſondern als eine Art 
Großweſſier oder Rath im Dienſte des Sultans von Wara lebe. Ob⸗ 
gleich fehr gut durch den Monarchen behandelt, werde er doch fo ſtreng 
bewacht, daß jeder Fluchtverſuch unmöglich ſei. (Die Beſtätigung wird 


abzuwarten ſein.) 
Nuß lan d. 


X. Warſchau, 1. Juli. [Demonſtration. — Die Juden. 
— Vermiſchtes.] Die Demonſtrationen dauern fort, und wenn 
man dieſelben mit der letzterwähnten Proklamation an die „Einwohner 
Warſchau's“ zufammenhält, fo findet man darin einen wohlgeordneten 
genau angelegten Plan der Agitationspartei, die das ganze Land all⸗ 
mählich in ſich aufnehmen wird. Sogar die Jugendſpiele im ſäͤchſi⸗ 
ſchen und Kraſinskiſchen Garten find politiſcher Natur; die Polen mit 
ihrem König an der Spitze kämpfen gegen die Ruſſen und ihren 
Kaiſer; rings um die in einer Niederung des Parkes zum Kampf ver⸗ 
ſammelte zahlreiche Jugend ſtehen die Aelteren amphitheatraliſch geord⸗ 
net. Natürlich endet das Spiel mit dem Sieg der Polen, und jauch⸗ 
zender Beifall erfolgt dann von den umſtehenden Herren und Damen, 
Sodann wird für die Verwundeten eine Collecte veranſtaltet, die dem⸗ 
jenigen Straßenjungen zu Gute kömmt, welcher, als Ruſſe, ſich gefan⸗ 
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gen nehmen und prügeln ließ. Geſtern wiederholte ſich daſſelbe Spiel, ſen und der Hauptmann niedergeſtreckt, 


aber ein Herr forderte die Kinder auf, den ſächſiſchen Platz (vor dem 
Garten und an der Hauptwache) zum Kampfplatze zu wählen. Doch 
die Menge ſchöpfte gegen den Kinder⸗Agitator Verdacht; das Wort 
„Spion“, das hier Jedem auf der Zunge liegt, wurde ausgeſprochen, 
und Alles fiel über den jungen Mann her. Kriegsgouverneur Marche⸗ 
lewiez mit einer Abtheikung Soldaten machte endlich dem übelgera⸗ 
thenen Spiele ein Ende, die Menge wurde auseinander getrieben und 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Geſtern gegen Abend war wiederum auf dem katholiſchen Kirchhofe 
zu Powonski, wo die Februargefallenen liegen, eine große Verſamm⸗ 
lung Betender und Singender, von da zog man nach dem nicht weit 
davon gelegenen jüdiſchen Kirchhofe, wo zwei Opfer des 8. April be⸗ 
graben liegen. 

Ihrem O⸗Correſpondenten in Nr. 297 erlaube ich mir geradezu 
zu widerſprechen. Es iſt in der bisherigen Harmonie zwiſchen Juden 
und Polen keine Störung vorgefallen. Einladungen zur Reſſource find 
überhaupt meines Wiſſens nicht ausgegeben worden, mithin konnten 
die jüdiſchen Mitglieder nicht übergangen worden ſein. Was die Auf⸗ 
nahme in die Zünfte betrifft, ſo habe ich, obgleich die Sache ſchon 
lange ſchwebt, nichts darüber berichten wollen, weil ich den Ausgang 
erſt abwarten wollte, und weil ich hoffte, daß dieſer dem deutſchen 
Namen mehr Ehre machen würde, als der Anfang. Denn leider iſt 
die Beanſtandung der Aufnahme eines jüdiſchen Zimmergeſellen in die 
Zunft von den deutſchen Zunftälteſten ausgegangen, welche die pol⸗ 
niſche Minorität überſtimmten. Hr. Paſtor Otto hat die Vermittelung 
in dieſer Angelegenheit bei feinen Pfarrkindern Kahl, Benningſen ꝛc. 
übernommen, und hoffentlich wird ihm dieſelbe gelingen. 

Die Regierung freilich bemüht ſich fortwährend, die Juden von der 
nationalen Sache abzuwenden, um ſodann dieſe in eine religiöſe um: 
zuwandeln, was bei dem zum Fanatismus geneigten Charakter der 
polniſchen Volksmaſſe, nach Abſonderung der Juden, ſehr leicht wäre. 
So wollte ſie z. B. ſeiner Zeit den Juden eine Falle legen, indem 
Herr Merchelewiez eine vertrauliche Aufforderung an den Gemeinde⸗ 
Vorſtand ergehen ließ, derſelbe möchte um die Vergünſtigung bitten, 
der Leiche des Fürften« Statthalters folgen zu dürfen. Dem Trauer⸗ 
gottesdienſte für Lelewel in den Synagogen wurden Anfangs Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht, die patriotiſchen Geſänge in den Synagogen ſucht 
der Oberpolizeimeiſter durch wiederholte Citationen der Synagogen⸗ 
Vorſtände zu unterdrücken. Selbſt der Statthalter verſchmähte es 
geſtern nicht, den Oberrabbiner Meiſels zu ſich zu laden, und ihn 
durch Vorwürfe, Drohungen ſo wie nicht minder durch vertrauliche 
Mittheilungen zur Aufbietung ſeines Einfluſſes gegen die Geſänge zu 
bewegen. Doch der würdige Mann merkte die Abſicht und — ging 
auf dieſelbe nicht ein. 

Unſere Statthalterſchaft, d. h. deren permanente Beſetzung, giebt 
immer noch Stoff zu verſchiedenen Gerüchten. Bald wird Markgraf 
Wielopolski als Statthalter bezeichnet, bald General Lambert. In 
dieſen Tagen iſt auch das Gerücht aufgetaucht, daß 1500 Mann Polizei 
nebſt deren Chefs aus Moskau hierher kommen ſollen, um à la Russie 
die Ordnung herzuſtellen. — Geſtern will man in Bielany eine von 
der Weichſel ausgeworfene Leiche mit Dolchen in der Bruſt gefun⸗ 
den haben, die natürlich zu den Opfern des 8. April gezahlt wird. 
Das Wahre vom Falſchen zu unterſcheiden, iſt in dieſem Falle natür⸗ 
lich ſehr ſchwer, und ich theile dieſe Gerüchte blos mit, um die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung zu ſchildern, welche Alles dies mit leidenſchaft⸗ 
licher Gier aufnimmt. 

Wie man ferner ſagt, hat Platono w die hier entworfene Liſte 
der vom Kaiſer zu ernennenden Staatsräthe mannichfach modificirt 
zurückgebracht, doch habe Markgraf Wielopolski gegen dieſe Mobdifi: 
cationen Einſpruch erhoben. An den Wahlliſten für die Municipals, 
Kreis⸗ und Gubernialräthe wird fleißig gearbeitet, doch gehen derglei⸗ 
chen Arbeiten hier ſehr langſam. Schneller jedoch iſt die Procedur 
des Kriegsgerichtes. 

Am 20. Juni in der Nacht ſchlug ein Bürger der Stadt Czeladz 
im Radomſchen unter ſchimpflichen Auslaſſungen einen auf Poſten ſtehen⸗ 
den Soldaten. Der interimiſtiſche Statthalter Suchozanet ſtellte ihn 
unter Kriegsgericht, welches ihn zum Verluſt der bürgerlichen Rechte und 
zu ſechsjähriger ſchwerer Arbeit in den Fabrikanſtalten (in Sibirien) 
verurtheilte. 

Der Statthalter verwandelte in Anbetracht, daß der Angeklagte 
„nicht nüchtern“ war, die Strafe in eine dreijährige Verfegung in 
die Arreſtantenrotte der Feſtung Bobroisk. Dieſes Urtheil wurde ſchon 
am 27. ausgeführt und iſt heute veröffentlicht worden. 

Nachſchrift. So eben erfahre ich, daß im ſächſiſchen und Kra⸗ 
ſinskiſchen Garten Soldatenzelte aufgeſtellt find, wo die Soldaten lagern 
werden, um unruhigen Auftritten ſofort entgegen treten zu können. 

In dieſen Tagen kommt der Prozeß der am 8. April Gefangenen 
und noch in Modlin Sitzenden bei dem Appellationsgericht zur Ver⸗ 

handlung. 
Ein großer Theil der Truppen iſt nach der preuß. und öſterreich. 
Grenze abgeſendet worden. 


M meri ka. 


Newyork, 18. Juni. [Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.] Am 
lebhafteſten geht es in dieſem Augenblicke auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
plate zu, — oder vielmehr auf einem neuen Kriegsſchauplatze, der im Welten 
entſtanden iſt, denn zwiſchen Memphis und Cairo iſt noch Alles beim Alten. 
Ju Miſſouri hat der rebelliſche Gouverneur Een am 12. Juni förmlich 

rieg an die Bundesregierung erklärt und 50,000 Mann Miliz gegen ſie 
aufgeboten. Daß er auch nur ein Zehntel dieſer Zahl aufbringen wird, iſt 
kaum wahrſcheinlich; er rechnet aber auf Zuzug aus Arkanſas und dem In⸗ 
dianer⸗Gebiete. Das an beide grenzende, noch ſehr wilde und ſchwach be⸗ 
fievelte füdweſtliche Viertel des Staates iſt der einzige Theil deſſelben, auf 
dem er hoffen kann, ſich eine geit lang zu halten. Unmittelbar nach dem 
Eintreffen der Kriegserklärung in St. Louis, zog Oberſt Sigel (aus Baden) 
mit ſeinem Regimente nach dem Südweſten des Staats ab, um dort die 
Rebellen hinauszufegen, und General Lyons zog mit 2500 oder 3000 Mann 
nach der 120 engl. Meilen oberhalb am 3 gelegenen Staats⸗Haupt⸗ 
tadt Jefferſon City. Aus dieſer entfloh der verrätheriſche Gouverneur ſammt 
einen Spießgeſellen nach dem 60 Meilen weiter oben gelegenen Booneville, 
wo er mit ca. 2000 Rebellen eine befeſtigte Stellung eingenommen haben 
fol, Am 15. Juni traf die Lyons'ſche Expedition in Jefferſon ein, und 
ward von den meiſt bundestreuen Bewohnern mit Jubel empfangen. Oberſt 
Heinrich Börnſtein (Herausgeber des Anzeigers des Weſtens) ward zum 
Platzkommandanten ernannt, und blieb mit einem Regiment dort, während 
Lyons weiter zog, um den Gouverneur einzufangen, oder nach den unweg⸗ 
ſamen Wildniſſen des Ozawkgebirges hinabzujagen. Eine noch nicht völlig 
beſtätigte Nachricht meldet, daß General Lvons das Rebellen⸗Corps Jack⸗ 
ſons angegriffen, und daß daſſelbe mit einem Verluſt von 300 Todten und 
600 Gefangenen vollſtändig geſprengt worden ſei. In der nördlich vom 
Miſſouri⸗Strom gelegenen Halfte des Staats werden die Seceſſioniſten durch 
ein oder zwei Bataillone Volontairs aus St. Louis, zwei Regimenter aus 
Jowa, eins aus Kanſas und einige et: aus Illinois niedergehal⸗ 
ten. Es find fait ausſchließlich die Deutſchen, welche in Miſſouri den 
Kampf für die Union führen. So erfreulich und ehrenvoll das iſt, hat es 
doch ſeine Unannehmlichkeiten. Der nativiſtiſche Haß gegen die Deutſchen 
iſt unter den eingebornen Amerikanern in größerer Stärke als je zuvor wie⸗ 
der aufgelebt. Der Gedanke, von den „god damned Duteh beherrſcht zu 
werden, iſt den Sklavenhaltern unerträglich. Die 5 iſt, daß das feige 
Geſindel überall, wo es hinterrücks geſchehen kann, die Deutſchen auf's greu⸗ 
lichſte mißhandelt. Meuchleriſche Ermordungen von Deutſchen ſind etwas 
Gewöhnliches geworden. Erſt geſtern wieder ward in St. Louis auf eine 
deutſche Compagnie von den Fenſtern eines Gerichtsgebäudes herab geſchoſ⸗ 
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; Die Compagnie aber gab Feuer 
und erlegte ein halbes Dutzend der meuchelmörderiſchen Buben. Die Sprache 
wird verſtanden. ; 

In Illinois find 16 Regimenter Volontairs, welche der Staat geitellt 
hat, ſo placirt worden, daß wenigſtens die Hälfte derſelben erforderlichen 
955 in. Miſſouri operiren kann. Unter den Regimentern iſt auch das 

eckerſche, das in Chicago gebildet, und in einem Feldlager, dem es den 
Namen Camp Robert Blum gegeben, eingeübt worden iſt. 

Zu Wheeling tagt ſeit dem 11. der von dem bundestreuen Virginien be 
rufene Volksconvent. Er hat beſchloſſen, keine Theilung des Staats vorzu⸗ 
nehmen, ſondern alle Staatsämter, deren Inhaber ſich im Aufruhr gegen 
den Bund befinden, für vacant zu erklären, neue, bundestreue Behörden 
and feen die nach Unterjochung der Rebellen in Richmond fungiren ſollen, 
und ſolchergeſtalt den ganzen Staat zu regeneriren. a 


In Maryland haben am 13ten die Wahlen zum Congreſſe ftattgefunden. | 


In fünf von den ſechs Wahlbezirken des Staats ſind die Candidaten der 
unbedingten Unionspartei gewählt worden, im ſechsten iſt der Candidat die⸗ 
ſer Partei, Henry Winter Davis, feiner berſönlichen Unbeliebtheit erlegen. 
Aber auch der ſtatt ſeiner erwählte May, obſchon von den Seeeſſtoniſten 
unterſtützt, wagt nicht, ſich als einen ſolchen zu bekennen. Das Reſultat 
dieſer Wahlen ſichert Maryland definitiv dem Bunde. (Weſ.⸗Z.) 

Breslau, 3. Juli. s ee Geſtohlen wurden: auf dem Ringe 
einer Dame aus der Taſche ihres Kleides, eine von gelber und ſchwarzer 
Seide gehäkelte Ziehbörfe mit zwei Stahlringen und 10 Thalern Inhalt; 
Bohrauerſtraße Nr. 14 ein Manns⸗ und ein Frauenhemde; auf dem Gentral: 
Bahnhofe vom Zinkplatze, zwei Platten Zink mit dem Hüttenzeichen v. T. 
W., St. J. H., à 24 Pfund ſchwer; in der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche bei 
Gelegenheit einer daſelbſt ſtattgefundenen Trauung, einer Dame aus der 
Taſche ihres Kleides, ein Portemonnaie mit Stahlbügel, in welchem ſich 
fünf neue öͤſterreichiſche Thalerſtücke, circa ein Thaler Kleingeld, vier Stücke 
ruſſiſches Geld im Werthe von einem Rubel und ein Schlüſſel befanden. 

Verloren wurden: eine goldene Buſennadel in gewundener Form, in 
der Mitte mit einer Koralle verziert; ein Notizbuch und zwei Sparkaſſen⸗ 
Bücher, letztere über reſp. 15 Sgr. und 5 Sgr. eingezahlte Beiträge lautend 
und auf Anna Müller ausgeſtellt. ; 

Gefunden wurde: eine graue mit Lederſchirm und Sturmriemen verſe⸗ 
hene und mit rothem 198 gefutterte Tuchmütze. 

[Herrenlofe Hunde.] Eingefunden hat ſich am 25. v. M. Abends, 
Schmiedebrücke 67 bei dem Haushälter Letto ein rothbrauner Wachtelhund 
mit weißer Schnauze und weißen Pfoten; derſelbe trägt ein Lederhalsband, 
das mit einer Meſſingplatte verſehen iſt. Ferner hat ſich am 1. d. M. Nach: 
mittags Kleine Scheitniger-Straße Nr. 18 zum Tagearbeiter Gottſchalk ein 
kleiner gebe Hund mit weißen Pfoten, welcher mit einem meſſingnen Glie⸗ 
derhalsbande verſehen iſt, eingefunden. e 

[Unglücksfall] Am 29. v. M. verunglückte ein in der Werkſtatt der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beſchäftigter Schloſſer, indem derſelbe 
durch das unerwartete Umſchlagen eines Radreifens, wozu das Abgleiten 
einer Feuerzange Veranlaſſung gegeben hatte, einen Bruch des rechten Fuß⸗ 
blattes erlitt. 5 

[Hundefang.] 55 Laufe voriger Woche find hierorts durch Scharf⸗ 

richterknechte 10 Stück! unde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 4, 
etödtet 2 Stück, wogegen die 5915 4 Stück am J. d. Mts. noch in der 
charfrichterei in Verwahrung gehalten wurden. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 4. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kupferſchmiede⸗ 
Straße 17 ein auf Auguſte Schwager aus Auras lautendes Geſinde⸗Dienſt⸗ 
buch, in welchem ein Atteſt, ausgeſtellt vom Kaufmann Roſenheim, ſich be⸗ 
findet; Siebenhubenerſtraße Nr. 1 mehrere Töpfe mit Farben, mehrere Pinſel 
zum Anſtreichen der Farben und mehrere kleine Flaſchen mit Lack; von dem 
auf dem Oberſchleſ. Eiſenbahnhofe lagernden Zink, 8 Platten, wovon fünf 
gez. W. 30 H., à Platte 30 Pfund ſchwer, eine gez. v. T. W., 21 Pfd. 
ſchwer, und zwei gez. C. G. H., à 26 Pfund ſchwer; Weidenſtraße Nr. 8 
ein Damenmantel von ſchwarzem Tuch mit braunem Sammtbefag und ein 
Herrenrock (Ueberzieher). 

Gefunden wurde: ein auf den Maurergeſellen Carl Malſcheck lautendes 
Quittungsbuch über gezahlte Beiträge zur Maurergeſellen⸗Kranken⸗ und 
Unterſtützungs⸗Kaſſe. 


Abhanden gekommen iſt am 2. d. M. Vormittags aus dem Gehöft des f 


Grundſtückes Hirſchgaſſe Nr. 5, ein 6 Wochen alter ſchwarzer Hund (Neu⸗ 
fundländer Baſtard⸗Race) mit vier weißen Pfoten, weißem Bauch und weißer 
Ruthenſpitze, auf den Namen „Nero“ hörend. 

Angekommen: Ihre Durchl. Fürſtin Sonyda v. Lubomirska aus 
Warſchau. hre Durchl. Fürſtin Marie v. Lubomirska aus Warſchau. 
Exc. Generallieut. v. d. Heyde aus Schweidnitz. a 
v. d. Heyde u. Dienerſchaft dgl. Ihre Durchl. Fürſtin v. Lubomirska 
mit Gefolge aus Petersburg. Kaif, ruſſ. Generalmajor v. Berski aus 
Warſchau. Commandeur des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. II, Oberſt⸗Lt. 
v. Kamecke. Oberſt⸗Lt. v. Hoffmann a. Krotoſchin. Staatsrath u. Prof. 
der k. k. Akademie Dr, Le Brun mit Familie a. Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


* Breslau, 4. Juli. Die den alten Fiſchmarkt, zwiſchen der 
Hauptwache und dem Rathhauſe, einſchließenden Buden ſind ſeit geſtern 
dem Abbruch verfallen und deren erſte Reihe bis auf zwei ſchon ver⸗ 
ſchwunden. Der Abbruch wird heute durch Arbeitshäuslinge fortgeſetzt 
und auch die Pflaſterung der Stellen, auf denen ſie ſtanden, ſofort 
ausgeführt. 


reußiſche Bank. Nach der Ueberſicht vom 30. Juni ſind ae 
ult, Mai vermehrt: Geprägtes Geld und Barren um 2,305,000 Thlr., Wech el 
Beſtände um 8,868,000 Thlr., Lombard⸗Beſtände um 947,000 Thlr. Staats: 
papiere, verſchiedene Forderungen und Activa um 592,000 Thlr., Banknoten 
im Umlauf um 13,032,000 Thlr.; dagegen ſind vermindert: Kaſſen⸗Anwei⸗ 
fungen und Privat⸗Banknoten um 232,000 Thlr., Depoſiten⸗ Kapitalien 
38,000 Thlr., Guthaben der Staats⸗Kaſſen, 5 und Privatperſonen, 
mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs um 437,000 Thlr. - ! 

In der Ueberſicht tritt vor Allem unzweideutiger als jemals der Einfluß 
hervor, den die Wollmärkte auf den Bankverkehr üben. Das Wechſelporte⸗ 
feuille, das in den letzten Monaten fortwährend zuſammengeſchrumpft war, 
hat im Juni ſich um nahezu 9 Mill. Thlr. verſtärkt. Die Noten⸗Circulation 
hat um die enorme Summe von 13 Mill. Thlr. zugenommen, ſie hat die 
Höhe von beinahe 104 Mill. erreicht. Das Mehr des Banknoten⸗Umlaufes 
hat ſeine nahezu congruente Deckung in dem 9 Millionen ſtärkeren Wechſel⸗ 
portefeuille, in den um etwa 1 Mill. vermehrten Lombardbeſtänden, dem 
Plus von 600,000 Thlr. in der Poſition der diverſen Activa und endlich in 
der Verſtärkung des Metallſchatzes der Bank um 2,305,000 Thlr., die offenbar 
durch Umtauſch von Metallgeld gegen Noten in die Bank gefloſſen ſind. 


haste reiste Er EI REIEEN N ee 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 3. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 67, 65, 
fiel auf 67, 60 und ſchloß unbelebt und wenig feſt zur Notiz. — An der 
Börſe wollte man wiſſen, daß die Nachricht von einem neuen Aufitande in 
Neapel ſich nicht beſtätigt habe. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 70. 
1 prz. Rente 97, —. Zprz. Spanier 47%. lprz Spanier 42%. Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 503. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
697. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 3. Juli, Nachmitt, 3 Uhr. Conſols 89%. Iproz. Spanier 
41%, Mexikaner 22. Sardinier 78. öproz. Ruſſen 102%. 4 Kproz. 
Rufen 89. Die Dampfer „Bohemian“ und „Oneida“ find Mittags in 
Southampton eingetroffen. . > 

Wien, 3. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Min. Valuten fteifer. öproz. 
Metall 68, 25. 4 proz. Metall. 58, 25. Bank⸗Aktien 750. Nordbahn 
196, 50. 1854er Looſe 88, 50. National⸗Anlehen 80, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 265, —. Ereditaktien 172, 80. London 139, — Hamburg 
103, 75. Paris 54. 75. Gold Silber „—. Eliſabetbahn 170, —. 
Lomb. Eiſenbahn 218, —. Neue Looſe 11% . 1860er Looſe 84, 40. 

rankfurt a. M., 3. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterreichiſche 
Effekten bei wenig belangreichem Umſatz behauptet. Schluß ⸗Courſe: 
Ludwigshafen⸗Berbach 137%. Wiener Wechſel 84%, Darmſt. Bankaktien 
18644. Darmſt. Zettelbank 288. öproz. Metall. 47%, 4½ prz. Met. 41%. 
1854er Looſe 63. Oeſterr. National⸗Anleihe 55%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Altien 230. Oeſterr. Bank⸗Antheile 632. Oeſterr. Credit⸗Aktjen 
143. Neueſte öſterr. Anleihe 60%. Oeſterr. Clifabetbahn 119. Rhein⸗ 
Nahebahn 23. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 107. 

Hamburg, 3. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt, bei ſehr beſchränktem 
Geſchäft. Schluß⸗Courſe National⸗Anleihe 57%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
61. Vereinsbank 100%. Norddeutſche Bank 88 . Disconto —. Wien —. 

Hamburg, 3. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
wärts ſehr 99 oggen loco ſtille, ab Königsberg pr. Juli⸗September 
eſtern 71—73 bezahlt, heute dazu zu haben. Oel pr. Oktober 26 — 25. 


—,—. 


affee feſt aber ruhig. Zink ohne Umſatz. Wetter ſehr wechſelnd. 


Ihre Exc. Frau General 


Liverpool, 3. Juli. [Baumwolle.] 25,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berliner Börse vom 3. Juli 18611. 


Fonds- und Geldeourse. Bi 4 
gear n ef da Oberschles. B...| 7% 3% 108% ba. 
62, 54, 65, 56, 5740102 % ba. „ 
dito 10530 4'981 0. alto Prior E. — 346% 6. 
dito 1859| 5 107 ½ ba. dite Prior. . 7 — 
Staats-Schuld-Sch. . 43 ½ 89 bz dito Prior P. 4 N ba 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 125 ½ @ 110 Prior E. _ 3½79½ 6 
Berliner Stadt-Obl. „4411024, bz. dito Prior F. — 41219910 bz 
Kur- u. Neumärk. . 13141931, G. 0 12 . = 33 . 
2 | dito dito 10170 Phe W. 8) 11 84% 5 
2 Pommersche 3b ½ ba. Eh Br . 4864, ni 
Ban ae en 1 52 neinische . . 4% 
3 8 dito (80) Pr.] — 4 93 8. 
3 Posensche 4 102 B. 1 1 1 
ioo 300/96 ½ 6 dito Prior. — | A 88 ½ @ 
Pee 930% be dito v. St. gar.“ — 7 0 @ 
re 33,191 Rhein-Nahebahn | — | 234, B 
2 [Kur- u. Neumärk. | 4 991% B. n et 30 3 8 
3 Pommersche. 498% be. TBB 6% es 
5 |Posensche .......| 4 95½ bz. wi Ben 4 97 
en n 4 ? ilhelms-Bahn . | — 33½ bz 
2 | Westf. u. Rhein. 4 |974% ba, ee ET 
3 |Sächsische....... ae 4 l be 0 r eee 
Schlesische 4 08 be. an ate — 8 79 G. 
Louiader 100 % ba. e 
SAD. Preuss. und ausl. Bank-Aetien. 
Ausländische Fonds. . 
Oesterr. Metall. 5 661 B. Berl. K.-Verein.| 5 4 118 B. 
dito öder Pr.-Anl, | 4 66 B. Berl.-Hand.-Ges. | 6 ½ 480 B. 
dito neue 100.-fl.- I. 56 à 56 ½ bz Berl. W.-Cred. G.! — |5 I — 
dito Nat.-Anleihe. 5 15714 a % bz Braunschw. Bank] 4 | 4 69%, etw. ba. 
dito Bankn. n. Whr. — |72 bz. Bremer 4 199%, etw. bz. 
kuss. engl. Anleihe... | 5 102% bz Coburg. Credit A — 464.5. 
dito 5. Anleihe. . . 5 |874, bz Darmst. Zettel-B.| 7½ 494 ½ 8 
dito poln. Sch.-ObL| 4 160 bz. DarmstOredbra] a7] 4 f B 
boln. Pfandbriefe ...]|4 |—- — — Des. Creditb.-A. | 4 | 4 10% bz 
dito III. Em. . .. 484% 4 4, bz. u. B. || Disc.-Cm.-Anthl. | 514) 4 [84 ba a 
Poln. Obl. 4 500 Kl. -] 4 2 4, bz. Genf. Creditb-A. 0 47% 4 32 bz. u. G. 
i. e e 
.j—1% 8 Nrd. Ban 4 
poln. Banknoten. 84 ½ bz 18 er. „ 4/49 8. 
Kurhess. 40 Thlr.. 48% 8. Hannov. „ 57½ 4 2½ ba. 
Baden 35 Fl... . .. . — 30 G. Leipeiger = 3/4 l61% B. 
Aetion-Course, Magd. Br vn 3% 4 * @. 
ja 1 1 5 5 4 70½ etw. ba. 
. nerva-Bwe.-A.| — | 5 20 8 
Aach.-Düssold. . 3½3½79¼ G. Oester. Oratb._A. 5 5 61 85 bz. u. G. 
vach.-Mastricht.— 4 83 5 a . bz Pos. Prov.-Bank 4 8 
Amst.-Retterdam| 5 483 ba. u. G. Preuss. B.- Auth! * 4½/ 14 einz. St. ba. 
kerg.-Märkische | 5%! 4 00% bz Schl. Bank-Ver. \ etw. ba. 
Berlin-Anhalter. 4 130 bz. Thüringer Bank | 2½ 452 B. 
Berlin-Hamburg. 4 |116 etw. bz. u. B.] Weimar. Bank..| 4 | 4 14% etw. ba. 
Berl.-Potsd.-Mgd. 4146 ¼½ bz. 


Wechsel-Course. 


6 

6 

9 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 |117%, bz. (excl D] 

5 

0 

7 


Breslau-Freibrg. 4 |105 a 103% br. 
Cöln-Mindener 1 6 159% ba. 
£ranz.St.-Eisenb. 127 4 127%, ba. 
wudw.-Bexbach. | 9 4136 B. excl D.] 
Magd.-Halberst. 18% 4 231 6. 
Magd.-Wittenbrg.] 2 4 43½ bz 
Mains-Ludw. A. 53% 4107 ½ bz 
Mecklenburger ..| 2½ 4 48% bz. u. 0 
Münster-Hammer] 4 | 4 95% 0. 
Jeisse-Brieger ..| 24 | 4 47% G. 
Niederschles, ...| 4 | 4 |97% be. 
N.-Schl.-Zweigb.] 14 | 4 | — — 
Jordb. (Fr.-W.) 444% bz. u. B. 
dito Prior. 4 


— 4½ 10176. 
Yberschles, A...| 7713211174, ba. 


Berlin, 3. Juli. Auch heute bewegte ſich das Geſchäft in ſehr mäßi⸗ 
gen Grenzen, wenigſtens ſo weit von den zinstragenden zur dauernden Geld⸗ 
anlage geſuchten Effekten abgeſehen wird. In allen mehr der Coursſpeku⸗ 
lation dienenden Papieren war dagegen der Verkehr ſehr mäßig, wenigſtens 
war die Zahl derjenigen, in welchen größere Umſätze vorkamen, nur gering. 
Wir haben von Eiſenbahnactien faſt nur Freiburger, von Credit⸗Papieren 
Genfer hervorzuheben. Bei dieſen Effecten und an der heutigen Börſe über⸗ 
haupt zeigte ſich große Zurückhaltung der Inhaber, fo daß ſelbſt ſolche Sachen, 
ür die nur ſchwache oder keine Aufträge vorlagen, an Feſtigkeit gewonnen 
und Angebot vermißt wurde. Geld iſt o der flüſſiger und war 
für erſte Disconten heute bei 3% % anzukommen. i 

Oeſterreich. Noten holten den Cours von kurz Wien und gaben ſomit 
gegen geſtern um 7 Thlr. nach (72), zu 72 blieb kurz Wien angetragen, 
langes anfänglich noch zum Roten Preiſe im Handel (71 2 wich dann 
um & auf 71%, Rufſiſche koten varüürten wie geſtern, Polniſche holten 
34. (Bank⸗ u. H..) 


— Roggen loco 80—Slpfd. 43444 % Thlr. ab Boden pr. 2000 Pfd., 
79—S0 pf. 43% Thlr, ab Kahn pr. 2100 Pfd. bez., Juli und Juli⸗ 75 
Ih r. bez. und Gld., 42% Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 43% 


21—27 Thlr., Liefer, pr. Juli und Juli⸗Aug. 21 
ept.⸗Oktbr. 3% — 4 


3 
Thlr. — Rüböl loco 11% Thlr. Br., J Thlr. 
G und Gld., 11% Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 11% Thlr. Br., 11% aut. 
12 2 


Gld., Sept. Ottbr. Thlr. bez. und Gld., 11 Thlr. Br., 
r. 8 ov.⸗Dezbr. 12% 
.— Leinöl loco und 2 


185 —19 au 


lr. 


2,000, Ctnr. 
Spiritus rapid 


# Breslau, 4. Juli. Wind: Weſt. Wetter: bei bewölktem Himmel 
kühl. Thermometer 10° Wärme. Barometerſtand unverändert 27“ 1 55 
Der Waſſerſtand der Oder iſt ferner 2—3 Zoll gefallen. Am heutigen 
Markt waren die Angebote von Weizen, Roggen und Gerſte ſtärker, von 
Hafer ſchwach, gute Sorten fanden 1 Beachtung. 

Weizen bei reichlichen Angeboten polniſcher Waare in matter Stimmung; 
pr. 84pfo. weißer 70 - 84 Sgr., gelber 66—80 Sgr. — Roggen in feinſten 
Sorten gefragt, mittlere und geringere waren bei reichlichen Angeboten bil⸗ 
liger zu haben; pr. Säpfd. 55 —58 Sgr., feinſter 60—61 Sgr. vereinzelt 
61 Sgr. bezahlt. — Gerſte wenig beachtet; pr. 70pfd, weiße 48—49 Sgr., 
gelbe 39—45 Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 29—33 Sgr. — 
Erbſen ohne Veränderung.“ — Wicken geſchäftslos. — Mais ohne Han⸗ 
del. — Oelfaaten in matterer Stimmung. — Schlaglein in ſchwacher 


Frage. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 68 —75—83 Mais D. 
Gelber Weizen 64—72—80 Wi cken en 
Roggen 55—58—60 Sgr., pr. Sacka 150 Pfd. Brutto. 
Gebete . 38—44—49 Schlagleinſaat . 140—160—194 
H 29—31—33 Winterrübſen . . 170180190 


Erbſen -su% Sommerrübſen. 


rbſen 48—53—60 — — 
Kartoffeln pr. Sack à 150 Pfd. 26—34 Sgr., pr. Metze 14—2 Sgr., 


e 3-4 Sgr. 
3 1 Vor der Börſe. 

Rohes Rüböl flau, pr. Ctr. loco und nahe Termine 11% Thlr., Herbſt 
11½ Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 19 Thlr., 
Juli⸗Juguſt 18% Thlr. 


Poſen, 3. Juli. Wetter: regnig. N matt. Gek. — Wispel. 
Loco per d. Monat 40-394 —7 bez. u. Br., ungut do., Auguſt⸗ 
September 40—39% bez. u. Br., Sept.⸗Okt, 40 bez. u. Br. 

Spiritus: feſt. Gek. 12,000 Quart. Loco per d. Monat unter 18 
bez. u. Br., 8, Gld., Auguſt 18—18%, bez., Br. u. Gld., September 18 
Br. u. Gld., Oktober 17% Gld., 17% Br. Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) iu Breslau. 


